
Wirtschaft

Bundespräsident Horst Köhler, Arbeitsminister Scholz*: Politische Dividende einsammeln
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Der Teddybär-Briefträger, den die
Post geschickt hatte, ist ausgezogen.
Die Bilder sind raus, die Fußbälle

auch. Franz Müntefering hat bei seinem
Abschied alles mitgenommen, bis auf einen
Ficus benjamina, ein Trockengesteck und
die traurigen Reste eines Lexikons, die
Bände 1, 3, 7, 11, 2, 2a und 8.

Es ist also karg im Büro des neuen Ar-
beitsministers, aber Olaf Scholz fühlt sich
wohl. Er mag es so. Er sitzt in seiner Karg-
heit, verschränkt die Arme vor der Brust
und sagt: „Ich habe das Gefühl, ich bin
jetzt an der richtigen Stelle.“

Er ist schon einmal in das alte Büro von
Müntefering eingezogen, vor fünf Jahren.
Damals stand draußen am Türschild „Büro
des Generalsekretärs“, und auch damals
fühlte sich Scholz an der richtigen Stelle.
Aber da hatte er sich getäuscht.

Scholz ist ein gutes Beispiel dafür, wel-
che Umwege man in der Politik manchmal
gehen muss, um dort zu landen, wo man
hinpasst. Er war, wenn man so will, das
erste Opfer der Agenda 2010 und musste
als SPD-Generalsekretär zurücktreten, als
94
die Politik Gerhard Schröders am schwers-
ten auf der Partei lastete. Schröder übergab
den Parteivorsitz an Müntefering. Scholz
verlor seinen Posten, da war er gerade mal
18 Monate im Amt. 

Er fand das alles sehr ungerecht damals.
In seinen Augen hatte sein Scheitern mit
der unpopulären Politik zu tun, die er 
als Generalsekretär verteidigen musste.
Und natürlich war er ein Bauernopfer für
Schröder. Die Genossen nannten ihn „Hof-
sänger des Kanzlers“. Sie wollten ihren
Regierungschef bestrafen, aber weil sie das
Kanzleramt nicht verlieren wollten, nah-
men sie sich seinen Generalsekretär vor.

Das alles ist richtig, aber nicht die ganze
Wahrheit. Auch sein Wesen stand Scholz
im Weg, um ein guter Generalsekretär zu
sein: das Rechthaberische, die Unbelehr-
barkeit, die Vorliebe fürs Karge. Es war von
Beginn keine gute Idee, ihn als General-
sekretär aufzustellen. Er wirkte dort, wie
Jens Lehmann im Sturm der Fußballnatio-
nalmannschaft wirken würde: deplaziert.

* Bei seiner Ernennung am vergangenen Mittwoch.
d e r  s p i e g e l 4 8 / 2 0 0 7
Scholz gehört zu jenen Politikern, die
zwar gescheit denken, aber nicht gescheit
kommunizieren. Er kann das Richtige mei-
nen und es leidenschaftsfrei dahindozie-
ren. Als Generalsekretär aber musste er
ständig reden, zu allen Fragen und mög-
lichst griffig. Als er einmal meinte, ein grif-
figes Bild dafür gefunden zu haben, dass
die SPD in der Kinder- und Familienpoli-
tik besonders kompetent sei, da sagte er,
sie habe „die Lufthoheit über die Kinder-
betten“. Das kam nicht gut an.

Nach seinem Rücktritt hat Scholz sich ge-
schworen, nie wieder über diese eineinhalb
Jahre zu reden. Sie sind seine offene Wun-
de, er möchte sich selbst nicht mehr daran
erinnern und folge dem Grundsatz „Don’t
complain, don’t explain“, sagt er. Frei über-
setzt heißt das: Beklag dich nicht – vor al-
lem nicht über den eigenen Ärger.

Wer es damals gut mit dem Generalse-
kretär Scholz meinte, sagte, dass er sicher
einen guten Fachpolitiker abgeben würde,
einen Bundesminister, für Arbeit und So-
ziales beispielsweise.

Er kennt sich nämlich gut aus auf dem
Gebiet, das er jetzt bearbeiten soll. Jahre-
lang hat Scholz sich als Fachanwalt für Ar-
beitsrecht mit der paragrafenreichen Praxis
der deutschen Sozialsysteme befasst. Er
hat Kündigungsschutzklagen erhoben, So-
zialpläne ausgehandelt und Beschäfti-
gungsgesellschaften gegründet.

Dass in vielen dieser Transferbetriebe
eher die Zeit totgeschlagen als konkret
nach Jobs gesucht wird, braucht ihm heu-
te niemand mehr zu erklären. Auch die
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Rückkehr eines Bauernopfers
Der neue Arbeitsminister Olaf Scholz hat nach vielen 

Rückschlägen seinen Traumjob bekommen. Nun will er die 
Union ärgern – vor allem beim Mindestlohn. 



Begeisterung vieler Genossen für staatliche
Beschäftigungsprogramme ist Scholz an-
gesichts der Realität abhandengekommen.

Dabei hatte er noch Ende der achtziger
Jahre in politischen Zeitschriften für „die
Überwindung der kapitalistischen Ökono-
mie“ geworben. Heute sieht Scholz seine
halbmarxistische Vergangenheit als per-
sönlichen Standortvorteil. „Das Gute ist,
dass ich fast alle Irrtümer einmal gemacht
habe. Die habe ich hinter mir.“

Nach seinem Scheitern als General-
sekretär widmete er sich wieder jenem
Feld, in dem er sich schon als junger Bun-
destagsabgeordneter einen seriösen Ruf als
Fachmann erworben hatte: dem Arbeits-
markt. Er entwarf die Reform des Be-
triebsverfassungsgesetzes und entwickelte
ein Konzept zur Beteiligung von Mitarbei-
tern an den Gewinnen ihrer Betriebe.

Scholz hat nun das Glück, zu einem
idealen Zeitpunkt Arbeitsminister zu wer-
den. Unter so günstigen Voraussetzungen
hat schon lange kein Ressortchef mehr sein
Amt antreten dürfen.

Die schmerzhaften Reformen bei der
Rente und am Arbeitsmarkt haben seine
Vorgänger weitgehend erledigt. Jetzt spült
der Aufschwung frisches Geld in die Kas-
Kundgebung für Mindestlöhne: Hilfe im Wahlka
sen der Sozialversicherungen, und Scholz
will die politische Dividende einsammeln.

Trübt sich die Konjunktur nicht ein, wird
er den Deutschen in den kommenden Mo-
naten eine Serie guter Nachrichten servie-
ren können: sinkende Arbeitslosenzahlen,
mehr Rente, Überschüsse in den Sozial-
kassen.

Günstig ist auch die Ausgangslage beim
Kampf für einen gesetzlichen Mindestlohn,
obwohl sein Vorgänger Müntefering zu-
letzt an einer Regelung für den Postsektor
gescheitert war. Dass Verdienstgrenzen
nötig sind, um den Unterbietungswettlauf
im Niedriglohnsektor zu stoppen, glaubt
inzwischen selbst die Mehrheit der Unions-
anhänger. 

Scholz will nun jene Falle zuschnappen
lassen, in die CDU und CSU im vergange-
nen Sommer getappt sind. Wären sie da-
mals dem SPD-Vorschlag gefolgt, einen
flächendeckenden Mindestlohn von etwa
d e r  s p i e g e
6,50 Euro einzuführen, wäre das Thema
vorerst erledigt gewesen.

Doch Kanzlerin Angela Merkel setzte
durch, dass die Koalition künftig für jeden
Wirtschaftszweig einen eigenen Mindest-
lohn festlegen will. Nun kann die SPD
Branche für Branche für die Interessen des
kleinen Mannes kämpfen und die Union
Woche für Woche mit neuen Vorstößen
ärgern. 

Scholz freut sich darauf. Er kann ver-
schmitzt und diebisch lachen, wenn er
über Dinge redet, die ihm Freude machen.
Dann kneift er die Augen zu Schlitzen zu-
sammen und atmet hektisch durch die Na-
se. Beim Thema Mindestlohn hyperventi-
liert er fast. 

Wie viele Mindestlöhne Scholz am Ende
durchsetzt, ist gar nicht wichtig; die Ge-
nossen gewinnen so oder so. Stimmt die
Union zu, darf sich der Minister brüsten,
einen weiteren Mindestlohn vereinbart 
zu haben. Lehnt sie ab, kann die SPD die
Union demnächst wieder als neoliberal
schmähen. Das hilft im Wahlkampf.

Allerdings verfolgt Scholz mit dem
Kampf für schlechtbezahlte Briefträger,
Fleischer oder Verkäuferinnen noch ein
ganz anderes Ziel. Er will sich den Rücken

freihalten für die gefähr-
lichen Konflikte in den
eigenen Reihen. Scholz
sagt, er wolle den Kern
der Agenda-Reformen ge-
gen die Kritik der Ge-
werkschaften und der ei-
genen Parteibasis vertei-
digen. 

So möchte er an der
Zusammenlegung von
Arbeitslosen- und Sozial-
hilfe genauso festhalten
wie an der Rente mit 67
und den schärferen Zu-
mutbarkeitsregeln für Ar-
beitslose. Auch von einer
generellen Anhebung der

Hartz-IV-Regelsätze, wie sie derzeit Ver-
treter der Parteilinken fordern, hält er
wenig.

Scholz betont dabei gern, wie standfest
er doch sei. Allerdings hindert ihn das
nicht daran, im Notfall flexibel zu sein. So
hat er sich im jüngsten Richtungskampf
der Sozialdemokratie rechtzeitig auf die
richtige Seite geschlagen, auf Kurt Becks
Seite, die Seite der Macht. Gegen den Wi-
derstand von Müntefering kämpfte Scholz
mit dem SPD-Chef für ein längeres Ar-
beitslosengeld – als Signal, dass „auch die
kleinen Leute von unseren Reformen pro-
fitieren“. 

Dabei hatte er die Einschnitte beim Ar-
beitslosengeld einst als „vernünftig, ausge-
wogen und deshalb auch zulässig“ be-
zeichnet. Aber das war in seiner Zeit als
Generalsekretär. Und an die will er ja nicht
mehr erinnert werden.

Markus Feldenkirchen, Michael Sauga
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